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Barbara Paul

Langer, Inghard / Schulz v. Thun, Friedemann / Tausch, Reinhard: Sich verständlich ausdrücken, 5. Auflage, München 1993.

Es geht um Anleitungstexte, Unterrichtstexte, Vertragstexte, Amtstexte, Versicherungstexte, Wissenschaftstexte u.a.

Verfasser: drei Hamburger Psychologie-Professoren

geschrieben für: Lehrer aller Schularten, Personen in Verwaltung, Wirtschaft und Politik – kurz für alle, deren Aufgabe es ist, andere zu informieren und sich dabei verständlich auszudrücken (also auch für Journalisten!)

Teil I: Grundlagen und Übungen

Wenn ein Text schwer zu verstehen ist, so liegt das in den wenigsten Fällen an seinem Inhalt, sondern vielmehr an einer schwer verständlichen Ausdrucksweise. 

Schwerverständlichkeit beruht weniger auf dem Was, sondern auf dem Wie, nicht auf dem Inhalt, sondern auf der Form eines Texts.

Was ist Verständlichkeit?

Merkmale der Verständlichkeit:

1. Einfachheit

2. Gliederung – Ordnung

3. Kürze – Prägnanz

4. Anregende Zusätze

Einfachheit

bezieht sich auf die Wortwahl u. den Satzbau, also auf die sprachliche Formulierung: geläufige, anschauliche Wörter sind zu kurzen, einfachen Sätzen zusammengefügt. Treten schwierige Wörter auf (Fremdwörter, Fachausdrücke), so werden sie erklärt. Dabei kann der dargestellte Sachverhalt selbst einfach oder schwierig sein – es geht nur um die Art der Darstellung.

Einfachheit: 

· einfache Darstellung

· kurze, einfache Sätze

· geläufige Wörter

· Fachwörter erklärt

· konkret

· anschaulich

Kompliziertheit:

· komplizierte Darstellung

· lange, verschachtelte Sätze

· ungeläufige Wörter

· Fachwörter nicht erklärt

· abstrakt

· unanschaulich

Gliederung – Ordnung

Innere Ordnung: Die Sätze stehen nicht beziehungslos nebeneinander, sondern sind folgerichtig aufeinander bezogen. Die Informationen werden in einer sinnvollen Reihenfolge dargeboten.

Äußere Gliederung: Der Aufbau des Textes wird sichtbar gemacht. Zusammengehörige Teile sind übersichtlich gruppiert, z.B. durch überschriftete Absätze. Vor- und Zwischenbemerkungen gliedern den Text. Wesentliches wird von weniger Wichtigem sichtbar unterschieden, z.B. durch Hervorhebungen od. durch Zusammenfassungen. 

Gliederung – Ordnung:

· gegliedert

· folgerichtig

· übersichtlich

· gute Unterscheidung von Wesentlichem und Unwesentlichem

· der rote Faden bleibt sichtbar

· alles kommt schön der Reihe nach

Ungegliedertheit, Zusammenhanglosigkeit:

· ungegliedert

· zusammenhanglos, wirr

· unübersichtlich

· schlechte Unterscheidung von Wesentlichem u. Unwesentlichem

· man verliert oft den roten Faden

· alles geht durcheinander

Kürze – Prägnanz

Frage: Steht die Länge des Textes in einem angemessenen Verhältnis zum Informationsziel?

Kürze – Prägnanz:

· zu kurz

· aufs Wesentliche beschränkt

· gedrängt

· aufs Lehrziel konzentriert

· knapp

· jedes Wort ist notwendig

Weitschweifigkeit:

· zu lang

· viel Unwesentliches

· breit

· abschweifend

· ausführlich

· vieles hätte man weglassen können

Anregende Zusätze

mit denen ein Schreiber od. Redner bei seinem Publikum Interesse, Anteilnahme, Lust am Lesen oder Zuhören hervorrufen will. Zum Beispiel: Ausrufe, wörtliche Rede, rhetorische Fragen zum „Mitdenken“, lebensnahe Beispiele, direktes Ansprechen des Lesers, Auftretenlassen von Menschen, Reizwörter, witzige Formulierungen, Einbettung der Informationen in eine Geschichte.

Anregende Zusätze:

· anregend

· interessant

· abwechslungsreich

· persönlich

keine anregenden Zusätze:

· nüchtern

· farblos

· gleichbleibend neutral

· unpersönlich

( vier Merkmale sind ziemlich unabhängig voneinander!!

Verständlich für wen?

Texte für die Allgemeinheit:

Dies sind z.B. Zeitungen, Fernsehkommentare, allgemeine Bekanntmachungen, Gebrauchsanweisungen, Flugblätter, Antragsformulare usw. Solche Texte müssen für alle Bevölkerungsgruppen leicht verständlich sein – für sog. Akademiker ebenso wie für Volksschüler.

Texte für besondere Gruppen:

Dies sind z.B. Fachbücher für fortgeschrittene Lehrlinge oder Studenten, Bedienungsanleitungen für Industriemaschinen, Informationen für Ärzte über ein neues Medikament usw.

setzen beim Leser best. Vorkenntnisse u. best. geistige Fähigkeiten voraus

nicht erforderlich, dass jeder sie versteht

Wichtig ist nur, dass sie für die Gruppen verständlich sind, für die sie geschrieben wurden.

Teil II: Beispielsammlung: Leicht und schwer verständliche Texte

anhand von Beispielen veranschaulicht, wie stark sich Texte – bei gleichem Inhalt – in ihrer Verständlichkeit unterscheiden können

Texte aus den Bereichen: Finanzbehörde, Verträge, Versicherungen, Schulunterricht u. Wissenschaft

Teil III: Verständliche Texte im Rahmen des Unterrichts

wie man als Lehrer oder Dozent einen umfassenden Prozess der Informationsvermittlung in Gang setzen kann, in dem verständliche Lehrtexte eine größtmögliche Wirkung entfalten
1) Vorbereitung auf Informationen

· an eigene Erfahrungen der Lernenden anknüpfen

· oder Erfahrungen ermöglichen (wenn keine vorhanden)

2) Neue Informationen in verständlicher Form

· Frage: mündliche oder schriftliche Informationen? ( Autoren bevorzugen schriftliches Material

· verständliche Texte sollen auch zum eigenen Denken anregen, zur aktiven, gedanklichen Auseinandersetzung mit den Informationen (z.B. durch Fragen im Text)

· wichtig, was nach dem Lesen kommt

3) Kleingruppenarbeit

· Möglichkeit, mit anderen über das Gelesene zu sprechen ( in kurzzeitiger themengleicher Kleingruppenarbeit
· Was ist so gut an Kleingruppenarbeit?
- gegenseitig Verständnislücken ausgleichen
- doppelt hält besser ( Teil des Gelesenen wird noch mal gehört
- Aussprechen der eigenen Gedanken
- eigene Gedanken zur Diskussion stellen
- bessere Übereinstimmung zwischen Denken, Fühlen und Handeln
- mehr Freude am Lernen durch zwischenmenschliche Kontakte
- weniger lehren, mehr lernen

4) Begegnung mit Fachleuten
· im Anschluss an die Kleingruppenarbeit beantwortet der Lehrer od. Dozent in einer gemeinsamen Diskussion die offenen Fragen oder verweist auf weiterführende Informationsquellen

· Einladung von außenstehenden Fachleuten, besonders von Praktikern

· Lernende müssen auf die Begegnung mit Fachleuten vorbereitet sein
5) Verständlicher schreiben heißt klarer denken

· Wer sich um Verständlichkeit bemüht, erweist damit nicht nur anderen einen Dienst, sondern auch sich selbst.
· Ein Training in verständlichem Schreiben ist gleichzeitig ein Training in Verstehen und Denken.

Teil IV: Die wissenschaftlichen Belege
Alte und neue Wege der Verständlichkeitsforschung

ältere Ansätze:

· kurze Wörter, kurze Sätze

· vom Allgemeinen zum Besonderen

· besondere Textzusätze

· Reiners’ Stilfibel

Zusammenfassung: keiner der bisherigen Ansätze war umfassend genug, leicht lehrbar und gleichzeitig für eine wissenschaftliche Überprüfung geeignet
Neue Wege der Verständlichkeitsforschung

· 1. Neuerung: Schätzen statt Zählen
- Beurteilen von Eindrücken
- Verständlichkeit ist etwas sehr Komplexes

· 2. Neuerung: Umfassend und doch übersichtlich
- aus vielen Eigenschaften wurden die vier Verständlichkeitsmerkmale
Entdeckung der vier Verständlichkeitsmerkmale

(( Vorgehensweise wird erläutert)
Anwendung der vier „Verständlichmacher“

Ein Experiment, das der Wirklichkeit nahe kommt

Programmierte Lehrtexte – keine Alternative

Die Tauglichkeit unseres Übungsprogramms

Der Nutzen der Kleingruppenarbeit

( Gültigkeit des Buches wird empirisch nachgewiesen!
Die Vorzüge unseres Verständlichkeitskonzeptes:
· überall anwendbar

· umfassend

· messbar

· handlich

· erlaubt genaue Diagnose

· wissenschaftlich geprüft

· leicht lernbar

